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Merkblätter Artenschutz – Blütenpflanzen und Farne (Stand Oktober 1999)Nigella arvensis (EN)

EN Nigella arvensis L. – Acker-Schwarzkümmel – Ranunculaceae

Abbildung aus
HESS & AL. 1976-1980

Ökologie und Pflanzengesellschaften
Der Acker-Schwarzkümmel wächst auf kalk-
reichen, mässig trockenen, nährstoffreichen,
mässig humosen, skelettreichen, lockeren, leh-
migen oder sandigen Böden. Er besiedelt we-
nig stet und oft einzeln oder in kleinen Grup-
pen Getreide- und Brachäcker sowie offene,
ruderale Stellen in warmen Lagen. Nach einem
Kulturwechsel kann er sich oft nur noch 2-3
Jahre halten. Die Art ist sehr konkurrenz-
schwach.
Sie ist in der Schweiz kollin(-montan) verbrei-
tet und steigt ob Leuk bis auf 1000 m Höhe.
Nigella arvensis gilt als Verbandscharakterart
des Caucalidion lappulae TX. 50 und kommt
dazu in weiteren nahestehenden Gesellschaf-
ten vor. Bei uns tritt die Art z. T. auch ruderal
auf (z. B. Bahnhof Turtmann) und neuerdings
wird sie manchmal Saatgutmischungen für
Buntbrachen beigemischt.
Lebensraumtyp: 8.2.1.2
Ökolog. Zeigerwerte: F2R4N3H3D3L4T4K2.

Ausgewählte Kenntnisse zur Art
Dieser Therophyt ist im Gesamtareal eine stark
polymorphe Art, welche in viele Kleinarten
aufgespalten wurde. Heute werden diese meist
als Unterarten aufgefasst (TUTIN ET AL. 1964-
1980, HEGI ET AL.1974). In Mitteleuropa kommt
nur die in den Merkmalen recht konstante N.
arvensis subsp. arvensis vor. Die Art hat ihren
Ursprung wohl auf dem Balkan und wurde
durch den Menschen vermutlich in der Jung-
steinzeit in Mitteleuropa eingeschleppt (Ar-
chaeophyt). Vom Klostergarten St. Gallen wird
sie bereits im Jahr 820 erwähnt. Die Blüte bil-
det einen auffälligen Schauapparat mit kompli-
zierten Saftmalen. Jeden Tag reift einer der
Staubblattkreise und biegt sich nach aussen,
und die Narben, welche die gesamte Griffel-
länge einnehmen, sind erst voll entwickelt
wenn alle Staubblätter offen sind. Die Art wird
durch Insekten bestäubt, gegen Ende der Blü-
tezeit kann gelegentlich Selbstbestäubung ein-
treten. Die Pflanzen wurzeln bis in 65 cm Tie-
fe. Die Samen keimen im Dunkeln und mit stei-
gender Temperatur nimmt die Keimungsrate
zu. Die Art lässt sich leicht aus Samen vermeh-
ren.

Allgemeine Verbreitung
und Gefährdung
N. arvensis s.str., ein (ost)mediterranes Floren-
element, ist bis Kleinasien und nach Persien
verbreitet. Nordwärts kommt die Art bis Nord-
frankreich, Norddeutschland und Polen vor, im
Westen erreichte sie früher bei Bordeaux den
Atlantik und reicht heute entlang der Loire bis
gegen Nantes (F). Im Süden geht sie bis in die
Ostpyrenäen (E, F), in das Rhonetal (F), in die
Poebene, nach Süditalien, Südsardinien und Si-

zilien (I). Der Verbreitunsgschwerpunkt liegt in
Osteuropa, hier wächst sie ± zusammenhän-
gend von Polen bis Bulgarien, entlang der
adriatischen Küste von Slowenien bis Griechen-
land, in Weissrussland und der Ukraine.
Nächste Fundstellen: Elsass (Hitzfelden), Côte
d’Or und Provence (F), Taubergebiet, früher
auch im grenznahen Süddeutschland (Ober-
rhein, Baar, Hegau) (D), Poebene (I).
Gefährdung: die Art ist durch die Intensivierung
der Landwirtschaft in West- sowie Mitteleuro-
pa stark zurückgegangen und gilt dort minde-
stens als gefährdet, in Norditalien und Südost-
europa ist sie dagegen nicht gefährdet.

Schutzstatus
CH: Rote Liste; (F).

Verbreitung und Gefährdung
in der Schweiz
Der Acker-Schwarzkümmel ist in den warmen
Tieflagen der Schweiz gewesen, so im Kanton
Genf, am Genfersee (VD) und im Rhonetal (z.␣ T.
auch in Seitentälern) (VS), im Kt. Jura, in der
gesamten Nordschweiz (BS, BL, AG, ZH, SH,
TG) sowie vereinzelt im Seeland (BE), bei Zug,
Sargans (SG) und im Südtessin. Heute gibt es
noch Einzelfundstellen bei Turtmann, Leuk (VS)
und bei Thayngen (SH). In den letzen Jahren
wurde sie im Reusstal nordwestlich Gnadental
(AG), in mehreren Ackerreservaten im Zürcher
Unterland (Kloten, Hochfelden, Dällikon, Glatt-
felden, Eglisau) und in der Reinacher Heide (BL)
angesiedelt. Durch Ansaaten von Buntbrachen
kann die Art auch andernorts, meist nur tem-
porär angesiedelt worden sein. Möglicherwei-
se aktuell sind zwei Fundstellen im Wallis:
Niedergampel an den Bahngeleisen und bei
Brentjong ob Leuk (VS). Zudem sind drei Flä-
chen im Verbreitungsatlas von WELTEN &
SUTTER (1982) als aktuell angegeben ohne dass
heute diesen Angaben zugrunde liegende
Fundstellen bekannt wären (Fläche 203 –
Genève Est, 365 – Zug und 429 – Kempthal).
Alle diese Angaben müssten überprüft werden.
Gefährdung: die Art ist durch Intensivierung im
Getreidebau (verkürzte Brachzeiten, Häufung
der Bearbeitungsgänge, höhere Saatdichte des
Getreides, Herbizide) stark zurückgegangen
und gilt als stark gefährdet.
Bestandesentwicklung: starke Abnahme, neuer-
dings da und dort in Ansaaten (Buntbrachen)
enthalten.

Verantwortlichkeit
Die Schweiz hat in Mitteleuropa eine mittlere
internationale Verantwortung.

: Christoph Käsermann

Beschreibung
Pflanze 10-30(50) cm hoch, einjährig, aufrecht, kahl.
Blätter stengelständig, 2-3 fach fiederteilig mit weni-
ger als 1 mm breiten, kurz zugespitzten Zipfeln. Blü-
ten endständig, einzeln mit 5 hellblauen, 10-15 mm
langen spateligen Blumenblättern. Honigblätter kürzer,
schalenförmig, bespitzt, mit 2-teiliger Unterlippe.
Staubblätter zahlreich, mit granniger Verlängerung.
Fruchtblätter bis zur Mitte verwachsen. Frucht zylin-
drisch, ca. 1.5 cm lang. Blütezeit 7-9. Chromosomen-
zahl: 2n = 12.
Ähnliche Art: Nigella damascena L. (Damaszener S.),
Blattzipfel allmählich in die grannige Spitze verschmä-
lert. Blüte von einem Kranz von Hochblättern umge-
ben. Blumenblätter hellblau bis weiss, 15-20 mm gross.
Staubblätter ohne grannige Verlängerung (aus Gärten
verwildert).
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Gefährdungsursachen Massnahmen

• Ackerschonstreifen und Buntbrachen fördern;
Umbruch nur alle 2-4 Jahre

• längere Brachzeiten zulassen

• Anbau von alten Kultursorten; lockerere Einsaat

• Erhaltung und Förderung des extensiven Getreideanbaus

• keine Herbizide in Brachen und Randstreifen, weniger entlang
Bahnlinien; Information der SBB bezüglich der Fundstelle beim
Bahnhof Turtmann

• Schutz der Fundgebiete bzw. Auflagen für die Nutzung (Orts-
planung); regelmässige Bestandeskontrollen; Wiederansiedlungen
mittels Buntbrachen (Saatgut, Verlauf protokollieren); Erfolgskon-
trollen der Massnahmen gewährleisten
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• intensive Nutzung aller Flächen, fast keine extensiv genutzte Felder
oder Brachen mehr

• mehr Bearbeitungsgänge, zu kurze Brachzeiten

• verbesserte Saatgutreinigung, zu hohe Saatdichte des Getreides

• Umwandlung von Getreide- zu Maisanbau

• Herbizide (Landwirtschaft und entlang Eisenbahn), Gleisunterhalt

• wenige, isolierte Populationen

JU 1 MI 2 NA 3 ZAW 4 ZAE 5 SA 6 F D FL A I Global CH

EX CR EX EN DD EX V 2/EN 2r!/EN –r EN/E

EN Nigella arvensis L. – Acker-Schwarzkümmel – Ranunculaceae

Projekte und Kontakte
• Wiederansiedlung von Nigella arvensis im Kanton Zürich. Dr. ANDREAS KEEL, Amt

für Landschaft und Natur, Stampfenbachstr. 14, 8090 Zürich.
• Vermehrung von Nigella arvensis. Kontakt: RONI VONMOOS, Sortengarten, 3957

Erschmatt.

Y = 075
X = 480
h = 015

d aktuell bestätigt  [indigen]

g wahrscheinlich aktuell  [indigen]
T 1966-1998  [indigen]

R vor 1966  [indigen]

? unsicher/fraglich
j aktuell bestätigt  [angesiedelt]

l wahrscheinlich aktuell  [angesiedelt]

T 1966-1998 & vor 1966  [angesiedelt]
(Flächen = aktuell im Verbreitungsatlas)
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Total: 88
nach 1966: 13 (14.8 %)

aktuell: 12 (13.6 %)


